
Mitteilungen.

Die Willensfreiheit wurde ZWAAar durch die Erbsünde gEC-
schwächt, aber nıcht völlig verloren un ausgelöscht I!
SESS. Vl, Canl. 5 815, vgl 793, 797) Die katholische Te
aßt auch eiım gefallenen un nıcht wiedergeborenen Menschen
den Übergang VOo der TbDsunde Zu  — persönlichen un durch
dıe Freiheıt vermittelt werden. In der Rechtfertigun findet eine
wahre un wirkliche Sündenvergebung sSta insoferne die Sun-
denschuld auch innerlich ausgelöscht un getilgt wird (vgl "ITid.,
Sess. V, Call. I, 792)

Die ırche weıß, daß diıe Menschennatur, verglichen mıt
S  ihrem gnadenhaften Urzustand,; geschwächt un verwundet wurde,
abher S1e ist VO  a einem „Erbsündenpessimismus’ weıt entfernt. Sie
verachtet auch dıe atur nicht Ihr sind auch Volk, Rasse, Staat
usSs W durchaus positive, gottgewollte erie Die katholische Lehre
geht auch 1er w1e oft den goldenen Weg der Mıtte der
Mensch ist VO Natur au nıcht Sanz gul, ahbher auch durchaus
nıcht anz schlecht. aIur zeu auch die allgemeıne Erfahrung
der Menschheıt, die Bischof Ketteler einmal 1n den Satz -
menfaßte: „ W er das Geheimniıs der TDsSsunde verwirftft, dem bleibt
die Geschichte der Menschheıt eın unverstandenes GeheimnI1s; DU  —

Wer annımmt, versteht sich selbst und die Geschichte der

enschheit.“
1NZz . Dr Joh bernhumer.
Fehler bei der Austeilung der heiligen Kommunion. onNan-

Nes der Täufer, der ıch seiner en Sendung q s Vorläufer
Christı bewußt WAarT, hat Sewl1 das „KCcce S Del, ECCE quı
tollıt peccatum mundi” mıt größter Ehrfurcht aus_gesprochen
(Joh E 29)

‚„‚Domine NOl S dignus ut intres suL tectum IN: sed
tantum diıc verbo, et sanabıtur PUueCr meus‘‘ S, 8—9). Der
diese Worte zuerst sprach, WarTr eın Mann AausSs dem Offizlers-
stande, eın heidnischer Hauptmann der römıschen Besatzung 1mM
Judenlande. Wır mussen annehmen, daß Qus seinem mihtärı-
schen Bewußtsein heraus 1n Ehrerbietun VO  —- dem Heiland, dem
Wundertäter un ersehnten Retter se1lnes Knechtes, eın seinem
Stande emäßes soldatısches Benehmen zeıgte. Auch wıird er

0 Worte recht ehrfurchtsvoll gesprochen en
Vor der Austeilung der eilıgen Kommunion zeıgen WITr

Priester dem den göttlichen Heiland, verborgen unter der
Brotsgestalt. In Glauben un Andacht schaut das Volk auf Prie-
ster und Hostie. ährenddessen sprechen WITr die orte der bel-
den genannten Männer. Dürfen WIT da weniger Achtung un: Ehr-
urcht zeıgen als Johannes un: der heidnische Hauptmann?
Nur nıchts Militärisches beı diıeser eılıgen andlung, nicht 1

geringsten! Aber urde, Hoheıt, Andacht un! Ehrfurcht sollen



Priester leıten, eingedenk dessen, was wWIr dem zeigen
nd

Die Vürde bei der Austeilung der eiligen Kommunion wird
verletzt: Urc e1iNne heftige Wendung ZU.: hin: uUrc
niehnen den ar eım CCce gnus Dei USW.; uUurc herum-
schweifende Blıcke die Volksmenge, esonders UTrcC Blicke
Her die Brille hinweg; uUrc Abkürzung oder Verstümmelung
des Wortes Domine Dom un: den damıt einsetzenden Tonfall
SC daß ach dem abgekürzten Dom die folgenden Worte nıcht
niehr Oder aum hörbar sınd Nach dem römischen Missale INUS-
sen das CCe gnus De un das Domine 110  m Su.

dignus ‚‚clara VOCe gesprochen werden. Die ur WIrd weıter
verletzt UTC.: schnelles ersagen des CCce Nus De1i un!:
Domiine 110  — Su dignus und dadurch, daß der Priester e1m

drıtten ale schon den Altar herabsteı und sıch pede veloci ZUFr
Kommunionbank begıbt

In Pastoraltheologie ann INan lesen: 9y  1e erste, ge-
wöhnlıchste und heiligste Gottesverehrung, wobel der Seelsorger

römmigkeit oder Lauheıit Z wodurch Gemeinde
erbauen und arsern kann, i1st dıe heılıge Messe.““ Jais.) Das gilt
auch Vo  w der Austeilung der heilıgen Kommunion Lassen WIT
uns beı dieser eiligen andlung VO der Ehrfurcht des Vorläu-
fers Johannes un des heidnischen Hauptmannes leiten

Wanne Luckel P. Roe

Zur Hygiene des christlichen Begräbnisses. Im Gegensatz
ZUu Heidentum gılt seıt dem Urchristentum das egraben als
die alleinige Bestattungsart der Chrısten 1n  1C qauf Christ:
eıspie un: den deutliıchen Hinwels auf diıe leibliıche Auf-

erstehung (1 Kor 15 35—44 Miıt ecC. betont daher Professor
Dr Ludwig Ruland „Grenzfragen der Naturwiıissenschaften un:
Theologie‘‘ (Pastoralmedizin; des andbuches der praktı-
schen Seelsorge, üunchen 1935), daß dem christlıchen der
Gedanke die Leichenverbrennung an eit völlig unbekannt
WÄäTr. rst die gewaltigen Fortschritte den Naturwissenschaften,
die Stimmen der Kırchenfeinde 1im NsSsCHILN dıe französische
nevolution, ferner dıe Revolutionsjahre 1848 un: 1918
en Veranlassung, großen Stil für die Leichenverbren-
Nuns Propaganda machen. Im Namen des Fortschrittes
aus ethischen und volksgesundheitlichen Gründen wırd vıeliac.
dıe Feuerbestattung als die iıdeale Bestattungsart hıingestellt. Be-
reıts Ruland wiıderlegt SC1INeEeIMM Buch eingehen die 1mMmNer
wıeder gebrachten Anschuldigungen bezüglich Gefährdung der
Gesundheit UrC das Erdbegräbnis. Auch ardına Michael
aulhaber hat VOLTr Jahren Allerseelenpredigt die gesund-
eiulıche Bedrohung der Bevölkerung urc Friedhöfe zurück-


